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Schluck für Schluck einErlebnis
Frauenfeld Bei GetränkeHahn ging amFreitagabend

ein speziellesWhisky-Tasting über die Bühne.

«Gerste, Wasser und Hefe: Dar-
aus wird Whisky gemacht.» Mit
diesenWorten führteArminKus-
ter, Vertreter von Dettling und
Marmot, die rund20Gäste indas
Thema ein. Weiter bestimmen
der Ort der Lagerung, die Holz-
art der Fässer und viele weitere
Komponenten,wie sichdasDes-
tillat entwickelt und wie es
schliesslich schmeckt.Die ersten
sechsdermindestens25 Jahreal-
ten Whiskys wurden der Reihe
nach probiert. Der siebte, eine
absolute Rarität, wurde erst am
Schluss verköstigt.

Geschäftsführer StefanHahn
erklärtedenGästendas reichhal-
tigeBuffet. «DasEssen soll es ih-
nen ermöglichen, auszuprobie-
ren, was zu Ihrem Getränk
passt.»Ein jüngererHerrmeinte
dazu:«AlsodieMostbröckli pass-
ten wunderbar zum Glenfid-
dich.» Das ist ein 30 Jahre alter
Single Malt Whisky. Bevor das
vierteDestillat verkostetwerden
konnte, spielte einer, in schotti-
sche Gewänder gekleidet, zur

Freude der Besucher auf seinem
Dudelsack auf. Motiviert, den
siebten, als Legende bezeichne-
ten, 42-jährigenLadyburnSingle
Malt zu probieren, neigte sich
nachgutdrei Stundendas lehrer-
reicheSeminardemEndezu.Von
besagtem Ladyburn soll es
schweizweit nur 16 Flaschen ge-
ben. Eine davon konnten die Be-

sucher exklusiv am heutigen
Abend probieren. Ihr Urteil fiel
sehr positiv aus. «Mild, ich be-
merke kaum, dass er Alkohol
hat», schwärmte ein Gast über
seinekulinarischeErfahrungmit
dem rarenWhisky.

Andreas Taverner
frauenfeld@thurgauerzeitung.ch

Drei zukünftige Whisky-Spezialisten bei der Verkostung der raren Des-
tillate bei Getränke Hahn. Bild: Andreas Taverner

Wie neue Spiele
entstehen

Frauenfeld Wie erfindet ein
Spielautor ein Spiel? Was macht
ein gutes Spiel aus, und wie
kommtman auf neue Ideen? Als
hauptberuflicher Spielautor gibt
Lukas Frei morgen Dienstag,
20. November, bei einemVortrag
an der Volkshochschule Frauen-
feld in der Kantonsbibliothek an
der Promenadenstrasse in Frau-
enfeld Einblicke in die Entwick-
lung von Brettspielen und Spiel-
konzepten. Er erzählt vom Feu
sacré und Katzenjammer, von
Durststrecken und Wegglück.

UnderverführtdieZuhörerinnen
und Zuhörer gleich selbst zum
Spielen. Frei ist in Steckbornauf-
gewachsen. Nach einer Ausbil-
dungalsPädagogeund Illustrator
gründete er mit seinen Brüdern
Andreas und Ueli in Bern 2009
die Spielentwickler-Firma «Ge-
brüder FreiGmbH».Der43-jäh-
rigeVater von zweiTöchtern lebt
heute mit seiner Familie in Zü-
rich. Der Vortrag beginnt um
19.30 Uhr, Türöffnung ist um
19Uhr. Der Eintritt pro Person
kostet 15 Franken. (red)

www.vhsf.ch

Lukas Frei Spielautor Bild: PD

Journal
WeitererKurz-Dorf-Träff

Frauenfeld Heute Montagnach-
mittagfindet imBegegnungszen-
trum Viva von 14 bis 17 Uhr ein
weiterer Kurz-Dorf-Träff statt.
Weil gleichzeitig ein Kerzenzie-
hen organisiert wird, geht der
TräffmitCafébetrieb im Jugend-
raum imUGüber die Bühne.

Wennder Samichlaus kommt
Frauenfeld Für alle Kinder bleibt noch etwas Zeit, um ihre Versli zu
üben. Am2. Dezember kommt der Samichlauswieder in die Stadt.

Der Samichlaus kommt über-
nächsten Sonntag, 2.Dezember,
um14UhrgemässalterTradition
vonderOchsenfurt herwieder in
die Stadt. Da warten schon viele
Kinderdarauf, die einSprüchlein
gelernthabenunddiesesdemSa-

michlaus vortragen wollen. Sie
alle erhalteneinprall gefülltesSä-
ckli mit feinen Leckereien. An-
schliessendwerden imSpital Pa-
tientenundPersonal besucht. Ih-
nen wird vom Samichlaus
ebenfalls mit den besten Wün-

schen ein Säckli überreicht. Und
auch die älteren Leute in denAl-
tersinstitutionen werden nicht
vergessen. (red)

Weitere Infos unter: www.chlaus-
gesellschaft-frauenfeld.ch

Ein Samichlaus überreicht zwei Kindern ein Säckli mit Leckereien. Bild: PD

Wie imKino, nur viel besser
Frauenfeld «Cinemusic» heisst das erste gemeinsame Programmvon Stadtmusik und Stadtorchester.

So füllten die beiden Traditionsvereine amWochenende dreimal die Rüegerholzhalle.

Maria Keller
frauenfeld@thurgauerzeitung.ch

Die Pauken schallen den Besu-
chern in den Ohren, wenn Old
Shatterhand und Winnetou den
Kampf gegendieweissenBandi-
ten führen. Zusammen mit den
Posaunen, die den bevorstehen-
den Krieg ankündigen. Beruhi-
gendwirkendagegendieGeigen,
welche die Hobbits in «Herr der
Ringe»RichtungMordor beglei-
ten. Und wenn Oskar Schindler
insRampenlicht tritt, sinddieAu-
genderBesuchergebannt aufdie
Leinwand gerichtet.

Die Rüegerholzhalle hat sich
vergangenen Samstagabend in
ein Kino mit Livemusik verwan-
delt. Die Filmausschnitte alter
Klassiker werden von der Stadt-
musik und dem Stadtorchester
musikalisch untermalt. Für ein
komplettes Kinogefühl gibt es
Popcorn,Pommes fritesundeine
Film-Barnachder zweistündigen
Vorstellung.«Cinemusic» ist die
erste Zusammenarbeit der bei-
den Vereine. Am Freitagabend
ging die Premiere erfolgreich
über dieBühne, dieDernière am
Sonntagmittagwurdemit einem
gemeinsamenZmorgebuffet ein-
geleitet. Seit diesem Sommer
probtendiebeidenOrchester ge-
trennt einmal wöchentlich für
das aufwendige Projekt. Sie ver-
schmelzen an diesem Abend zu
einem grossen Ensemble. Und
harmonieren perfekt.

VonJohannSebastianBach
bis Indiana Jones

VordemeigentlichenCinemusic-
Programm präsentieren die bei-
den Vereine mit je einem Stück
getrennt ihr Können. Mit baro-
cken Perücken und eleganten
Gehröckenparadiert dasStadtor-
chester mit Dirigent Andreas
Pfenninger in die Halle. Das
Brandenburgische Konzert von
Johann Sebastian Bach ist viel-
leicht keine Filmmusik, für

Unterhaltung sorgendieMusiker
mit ihren Kostümen aber trotz-
dem.Dasdarauffolgende«Bura-
dowianka»der Stadtmusikunter
der Leitung vonThomas Fischer
würde aber gut in einen action-
reichenFilmstreifenpassen.«Bei
der gestrigen Vorstellung sagte
jemand,dashöre sichnach India-
na Jones an», sagt Andrea Hof-
mannKolb. Sie führt alsModera-
torin durch denAbend.

Die beiden Orchester sind
perfekt auf die Filmausschnitte
abgestimmt. Leicht und träume-
risch spielen sie, wenn die be-
rühmteMary Poppins mit ihrem
Schirm durch die Lüfte fliegt.
Schwer und kriegerisch imWes-
tern «Der letzte Mohikaner».
Wenn die Augen auf die Lein-

wandgerichtet sind, könnteman
vergessen, dass die Musik nicht
aus demFilm selbst kommt. Um
die Handlung besser mitverfol-
gen zu können, bringt Hofmann
Kolb zwischendurch erklärende
Worte ein. Mit einem Taschen-
spiegel verfolgt siedieFilmszene
hinter sich, um im richtigenMo-
ment erklärende Worte zu spre-
chen. Für die Filmausschnitte ist
derThurgauerFilmemacher Jann
Kessler verantwortlich. ImPubli-
kumsitzt auchDaniel Zeiter. Für
Cinemusic hat er die Werke ar-
rangiert.

Die rund 400 Besucher
scheinengefesselt zu seinvonder
imposantenWirkung des Klang-
erlebnisses. Einzig einigeMütter
halten ihren Kindern bei man-

chenFilmausschnittendieAugen
zu.«MancheSzenenwarendoch
sehr brutal. Ich hätte mir ge-
wünscht,dassdieAuswahlbesser
auf jüngereBesucherabgestimmt
wordenwäre», sagt eineFrau. Ihr
Mannmeint:«DieMusikwarein-
drücklich, die Leinwand wäre
meinerMeinungnachnichtnötig
gewesen.» Für andere war das
Spektakel erstmitdenpassenden
Ausschnittenkomplett. «Daswar
einmalig. Wie im Kino, nur viel
besser. Zwischendurch habe ich
den Film mitgeschaut, danach
wiederdasOrchesterbeobachtet.
Das macht das Ganze unglaub-
lich spannend», sagt eine ältere
Frau. Bei der Titelmelodie von
«PearlHarbor» seien ihrbeinahe
die Tränen gekommen.

Stadtmusik und Stadtorchester spielen die Mary-Poppins-Filmmusik, im Hintergrund läuft der Streifen. Bild: Reto Martin

AndreaHofmannKolb
Cinemusic-Moderatorin

«DieFesthalle
Rüegerholz istnicht
wiederzuerkennen.
Andiesem
Wochenendebirgt
siedreimal einKino
deranderenArt.»
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